
„Durch die Wüste“ 

Jugenderinnerungen sind in der Regel schön und angenehm. Was an die sorglosen Tage von einst 

gemahnt, das nimmt man gerne hin, wie immer es auch geboten sein mag. Also auch ein Film, der an die 

köstlichen Stunden erinnert, die man mit dem Lesen der Karl Mayschen Abenteuer-Romane (meist 

während des Schulunterrichtes) verbrachte. „Durch die Wüste“, der spannende Roman, in dem von 

Kämpfen mit Wüstenräubern, von Freundschaften mit Scheichs, von gefahrvollen Exkursionen in die 

„heilige Stadt“ erzählt wird, ist jetzt zum Film geworden, in dem Karl May, der Kara Ben Nemsi, mit seinem 

Diener Hadschi, der einen so komisch langen Namen führt, die Hauptpersonen sind. Ganz so, wie in der 

Phantasie Karl Mays wird in dem Film gewandert, gekämpft und geritten und auch der brave Hengst Rih 

tritt „persönlich“ auf. Der Kitsch ist unvermeidlich, er kommt nicht von der Regie Hübler-Kahlas, von den 

braven Hauptdarstellern Fred Raupach, Erich Haußmann, Katharina Berger, Heinz Evelt und Gretl Wawra 

her, sondern von – Karl May, der ein Meister der Veredelungskunst kitschiger literarischen Vorwurfs 

gewesen ist. Aber wir wollen auch heute über Karl May nichts kommen lassen, wir sind ihm immer noch 

dankbar dafür, daß er die Knabenphantasie belebt und erhitzt und das Knabenherz begeistert hat, und 

somit sei auch der erste Karl-May-Film als Reminiszenz aus schönen Kindheitstagen willkommen geheißen! 
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